
Die physikalische Sammlung des Klosters Indersdorf in Straubing 
Von Dr. Peter Dorn er 

In Straubing - so glaubte ich zunächst - sei die herr­
liche physikalische Sammlung des Klosters Indersdorf1 

untergegangen wie Perlen im Moos. Doch gemein­
same Nachforschungen mit Herrn Studienrat Alfons 
Huber, dem Leiter der Bibliothek des Jobannes-Thur­
mair-Gymnasiums in Straubing, brachten mich zu der. 
Überzeugung, daß die Spuren dieser Sammlung weit 
über den Untergang des Chorherrenstiftes bis zum 
heutigen Tage herauf reichen. Hierüber soll im fol­
genden berichtet werden. 

Klosteraufhebung 

Unterm 2. Oktober 1783 erhielt der Pollinger Propst 
Franz Töpsl folgenden BrieP. :..Hochwürdiger, Hoch­
edlgebomer Herr! Es folgt das letzte verfügbare Exem­
plar der Druckschrift: Urkunden über die Klosterauf­
hebung in Indersdorf. Sie wird reißend abgesetzt. Ich 
habe gestern auf die Nacht an meine Gäste 15 Ex­
emplare verkauft ... « In dieser Schrifr hatte wahr­
scheinlich ein Indersdorf er Chorherr anonym seiner 
Empörung über die Säkularisierung des Stiftes Luft 
gemacht. Darüber hinaus stellt das kleine Büchlein 
heute die wichtigste Quelle zur lndersdorfer physika­
lischen Sammlung dar, da sie deren Inventar über­
liefen. 
Sicher hat die Sammlung nach ihrem Begründer Propst 
Gelasius Morhan (1748-68) keinen kongenialen Fach­
mann mehr als Nachfolger gefunden. Als letzten 
Betreuer nennen die Akten P. Ambrosius Mindl •Pro­
fessor domesticus, Bibliothecarius & Custos Armarii 
Philosopbici·~ 
Dieser erhielt 1783 zunächst 350 fl Pension zuge­
sichen, die aber bald auf 75 fl gekürzt wurden. Als 
Wohnsitz wurde den Chorherren das alte Priesterhaus 
in Altötting zugewiesen. So berichtet der ehemalige 
Dekan der Klosters am 1. April 1784 in einem Brief, 
daß auch P. Ambrosius •den Laufzettel schon nach 
Altötting« habe~ Die physikalischen Instrumente 
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waren damals längst in Kisten verpackt und abtrans­
portien worden. 

Das Gymnasium zu Stra.ubing 

Das erste Gymnasium in Straubing gründeten die Je­
suiten im Jahre L631 ~ 1650 wurde dort Physik als 
Lehrfach in den Studienplan aufgenommen. Mit der 
Aufhebung des Ordens 1773 und der übemahme des 
Gymnasiums durch den Staat sollten zunächst die 
naturwissenschaftlichen Fächer aus dem Lehrplan ge­
strichen werden, was aber auf eine Eingabe hin unter­
blieb. 1775 wurde sogar Professor Danzer mit einem 
Jahresgehalt von 500 fl als Physiklehrer angestellt mit 
dem besonderen Hinweis, er solle physikalische Ge­
räte zum Unterricht selbst herstellen~ 
Ein Schüler des Gymnasiums war damals der Strau­
binger Weberssohn Mathias Flurl~ dessen Karriere 
darauf weist, daß der Naturkundeunterricht von Prof. 
Joseph Danzer besondere Qualität hatte. Als Danzer 
nämlich J 777 nach München ans Lyzeum berufen 
wurde, nahm er Flurl als • Repecicor für Physik« mit. 
1780 wurde Flur! selbst Professor der Physik und 
Naturgeschichte und starb hochgeehn 1823 als Berg­
rat Ritter Mathias von Flur!. Er war der Begründer der 
Geologie von Bayern. Sein grundlegendes Werk zu 
diesem Thema erschien erst vor wenigen Jahren wieder 
im Druck? Enthält es doch die erste geologische Karte 
von Bayern! 

Stadtbrand 1780 

Um so bedauerlicher war es, daß beim großen Strau­
binger Stadtbrand am 13. August 1780 das Gym­
nasium mit allen physikalischen Apparaten vernichtet 
wurde. Der Wen der Sammlung wurde auf runde 
500 f1 geschätzt!0 Lediglich ein Mikroskop, das an 
einen Professor ausgeliehen war, entkam den Flam­
men!' 
Der Wiederaufbau ging langsam vonstatten. Vielleicht 



ist man auf einen Hinweis von Danzer oder Flur! hin in 
München auf das Straubinger Gymnasium aufmerk­
sam geworden. Jedenfalls bestimmte Kurfürst Karl 
Theodor 1783 nach der Aufhebung des Klosters 
lndersdorf, daß dessen physikalische Sammlung an 
das Straubinger Gymnasium gebracht werden solle. 
• lbr habe also die nörhige Anstalt zu Lreffen, daß selbes 
und zwar auf Unkosten der Stift lndersdorf-Maßae 
in Küsten wohlverwahrt nach ersagren Straubing trans­
portiert werde!J 
Der Chronist des Gymnasiums, Hans Schlappingcr, 
kommentien 1931 das Schreiben des Kurfürsten mit 
den Worten: scheint nicht geschehen zu sein. Alle 
späteren Bearbeiter sind dieser Meinung bisher ge­
folgt - zu Unrecht, wie wir im folgenden sehen wer­
den. Lag doch das forne oberbayerische lndcrsdorf 
nicht im Blickfeld der Gäubodenstadt. Zudem schien 
ab 1803 durch die zahlreichen Zuwendungen aus 
nahen säkularisierten Klöstern, besonders Ober­
altaich, der überblick verloren . 

Kam die Sammlung nach Straubing? 

Wir besitzen aus dem Jahre 1808 ein Inventar vom 
physikalischen Armarium des Srraubinger Gymna­
siums, dem eine Herkunftsangabe vorangestellt ist!3 

In der Reihenfolge der Bedeutung werden genannt: 
1. lnsrrumenre, die auf Veranlassung der höchSten 
Stelle Maximus von Imhof ans Gymnasium geschickt 
hat. 2. lnsrrumente aus aufgehobenen Klöstern. 
3. Solche des ehemaligen Jesuitengymnasiums. 

Abb. 2: /mlemlorf er 
H1mmtlsglobus in Straubmg. 
Fo«> 0. Pna- Oomtt. a..,.m ... h G11Wn 

Von letzterem ist bei dem Brand 1780- wie wir gehört 
haben - nur ein Mikroskop übrig geblieben. Auch 
über die lnsrrumente aus säkularisierten Klöstern sind 
wir unterrichtet. So kamen am 8. August 1803 vom 
Kloster Mallersdorf 2 Globi und 2 geographische 
Atlanten in Straubing an!4 Die Gegenstände aus Ober­
altaich sind einzeln bekannt!5 2 große Globi, 1 Tubus 
mit Niveau, 1 Halbzirkel zu Höhenmessungen, 
2 Brennspiegel, l Thermometer, 1 Konchyliensamrn­
lung, 1 Kasten voll Mineralien, 1 Merkuria1-Gaukler 
samt Siege, 1 Asrrolab mit Gestell, 1 ewige Schraube, 
2 Flaschenzüge, je 1 Konve.x- und Konkavspiegel, 
1 aufschraubbare Marmorkugel, 1 Feuerwerksma­
schine, 1 Elektrophon, 1 FeuerspritzenmodeU, 2 Di­
rektionsmagnete, 1 Sonnenmikroskop, 1 Meßkette. 
Betrachtet man nun das Verzeichnis der physikali­
schen Sammlung von 1808 und rechnet obige Gegen­
stände davon ab, so bleibt das übrig, was auf höchsren 
Befehl Maximus von lmhof aus München geschickt 
hat. Dies muß eine größere Sammlung gewesen sein, 
denn wir erfahren aus einem Bericht vom 27. Novem­
ber 1804!6 daß die 9 Kisren mit physikalischen Appara­
ten schon am 6. Februar per Schiff auf der Isar von 
München nach Landau verfrachtet werden sollten, 
in Straubing aber bis dato noch nicht angekommen 
waren. 
Will man versuchen, über die Herkunft dieser Gegen­
stände etwas auszusagen, so muß man zunächst be­
sondere Stücke betrachten, die aus dem gewöhnlichen 
Rahmen einer solchen Sammlung fa llen. Im Verzeich-
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nis von 1808 ist da eine Elekrrisiermaschine mit vielen 
Requisiten. Diese, sowie zwei Brandersche Luftpum­
pen, sind in •größern Scile verfertigt«. Des weiteren 
findet sich ein Pyrometer (Gerät zur Bestimmung der 
Ausdehnung von MecaUcn bzw. Temperaturmes­
sung), eine Elemcnrenwelt, ein Asrrolabium, eine 
Sphaera annillaris. Dazu weist ein Inventar von 1835, 
das die Sammlung in ähnlicher Reihenfolge z. T. dezi­
miert wiedergibt, noch besonders auf ein Modell des 
menschlichen Auges und Ohres aus Holz hin!7 Diese 
Gegenstände erscheinen aber sämtlich auch in der 
Indcrsdorfer Sammlung. Die Elektrisiermaschine und 
die Brandersche Luftpumpe bildet der Kupferstich 
von 1765 ab!8 Sie sind wahrlich • in größerem SciJe• 
verfertigt! Das Pyrometer deckt sich mit der M uschen­
broekschen Versuchsanordnung. „Qie vier Elemenr• , 
„pJaneto labia•, •Sphacra armiUaris mit messingen 
Ringen« finden wir auch in lndersdorf. Besonders aber 
das ModeU von Auge und Ohr! 
Vergleicht man darüber hinaus das lndersdorfer physi­
kalische Gesamtinventar von 1783 mir dem Straubin­
ger Verzeichnis von 1808, so finden sich sämtliche 
Straubinger Maschinen, die nicht aus Oberaltaich 
stammen, auch im Indersdorfer Verzeichnis vor-von 
der Federwaage zum Wasserhammer. vom Aräometer 
zur hydrostatischen Waage, von den Feldmeßinsrru­
mencen zur Sroßmaschine, vom Mikroskop zur Son­
nenuhr. Dabei fälJr auf, daß sich die Verzeichnisse 
weitgehend decken und nicht nur eine mehr oder min­
der große Zahl von Apparaten gemeinsam aufweisen. 

OM:NJ'V,M MTllUSMOJIVN 
COHTI HIJU .SC1UMATA. 
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Abb. / : Tiulblau rints asmmomuclum \\7!'Tkts a11s /11Jendorf im 
Srr.111bingl'T Gymnasi11m. f'<.10 Dr P<tn O..ma. ß.tmucb c....;,, 
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Ich bio daher aufgrund der Ubereinstimmung des 
lndersdorfer und Straubinger Inventars, sowohl in 
einzelnen typischen Apparaturen als auch bezüglich 
des Gesamtbestandes, der Überzeugung, daß die 
Schenkung der Jndersdorfer physikalischen Samm­
lung an das Gymnasium in Straubing durch Kurfürst 
Karl Theodor auch tatsächlich erfolgt ist. 

Ein langer \li'eg 

Die lndersdorfcr Sammlung ist ersr im Jahre 1804 oder 
1805, aJso gut 20 Jahre nach der Aufhebung de~ 
Augustinerchorherrenstiftes, an ihren Bestimmungs­
ort gelangt. Die Herkunft aus lndersdorf scheint 1808 
vergessen, denn das Verzeichnis spricht damals von 
• lnstrumemen, die auf Veranlassung der höchsten 
Stelle Maximus von Imhof geschickt• habe. Oie Ver­
anlassung der höchsten Stelle war eben jene Anord­
nung Kurfürst Karl Theodors von 1783, die bereics 
zitiert wurde. 
Ausgeführt hat sie Maximus von Imhof:9 der schließ­
lich die neun Kisten gen Straubing flößen ließ; viel­
leicht schweren Herzens und erst, als er aus anderen 
säkularisierten Klöstern gleichwertigen Ersatz hatte. 
\Y/ar er doch Physikprofessor am kurfürstlichen 
Lyzeum in München. 1758 in Reisbach geboren, er­
hielt er seine Ausbildung in Landshut und trat 1780 in 
den Augustinerorden zu München ein. Don lehrte er 
1786-1791 Physik und Mathematik. 1790 wurde er 
Mitglied der Bayerischen Akademie der Wisscn­
schaf ten, 1800 deren Direktor. 1808 verlieb ihm der 
bayerische König den Verdienstorden der Krone und 
den persönlichen Adel. So wird es verständlich, 
warum das Srraubinger Verzeichnis aus dem selben 
Jahr stolz auf die Bemühungen des gefeierten Mannes 
für die Sammlung des Gymnasiums hinweise. Maximus 
von lmhof legte erst 1811 aus gesundheitlichen Grün­
den das Lehramt am kurfürstlichen Lyzeum nieder. Er 
starb 1817. lmhof hat das erste Chemielehrbuch in 
Bayern verfaßt, außerdem die Aufstellung von Blitz­
ableitern gefördert. 
AJs 1783 lndersdorf säkularisiert wurde, kann es aber 
noch nicht lmhof gewesen sein, der den Kurfürsren 
aufmerksam gemacht hat, daß in Straubing •besonders 
in Philosophicis Armuth herrschtJ0 und man daher 
die Physiksammlung des Klosters dorthin schenken 
solJe. Imhof war 1780 in den Augustinerorden einge­
treten und nahm erst 1786 seine Lehrtätigkeit auf. 
Wohl aber kommt Professor Joseph Danzer aus Strau­
bing in Frage, seit 1777 ebenfalls am Münchner 
Lyzeum als Physiklehrer tätig, zusammen mit seinem 
später berühmten Schüler Mathias Flur!. Danzer 
könnte - um seine Meinung zur Verwendung der 
lndersdorfer Sammlung befragt - den Weg nach 
Straubing gewiesen baben. 
Doch erst Jahre später sind die Kisten, wohl auch auf 
Danzers Drängen hin, dann von lmhof nach Straubing 
geschickt worden. 

Zwei Himmelsgloben 

In der Bibliorhek des Johannes-Turmair-Gymna­
siums zu Straubing stehen ein größerer und ein kleine­
rer Himmelsglobus; bergesceUt von Gerhard Valk im 



Abb. J: Sumbild Hast 1md 
\Vehr des Orio11 a11/ dem 
!ndt"rsdorf~ H1mmelsglob11s. 
Fo10: Dr. Pcur Domer, 8•ycmch Gmain 

Jahre 1700. Das Indersdorfer Inventar führt 1783 auf: 
•Globus caelestis major et minonc (großer und kleiner 
Himmelsglobus). Wiewohl die Straubinger Himmels­
globen keinerlei Besiczvermerk tragen, ist die Annah­
me einer Herkunft aus Indersdorf naheliegend. Auch 
alle übrigen Berichte sprechen nicht dagegen. 
Aus Oberaltaicb sind 1803 „zwei große Globi•, aus 
Mallersdorf 1803 ebenfalls „zwei Globic nach Strau­
bing gekommen. D as Inventar von 1808 erwähnt in 
der Straubinger Sammlung dann „2 Paar Erd- und 
Himmelsgloben«. Es scheinen also inzwischen zwei 
Globen abhanden gekommen zu sein. Als man 1835 
~in Verzeichnis von Gegenständen erstellte, die man 
versteigern wollte;• gab es auch • mehrere unbrauch­
bare Globen• . Aus dem Erlös wollte man einen 
geometrischen Meßapparat und brauchbare Globen 
anschaffen. Die beiden Indersdorfer Himmelsgloben 
wurden damals wohl wegen ihres guten Erhaltuogs­
z.ustandes behalten. 
Heute lassen sich in Straubing außer den beiden Him­
melsgloben des Gymnasiums noch einer im Gäu­
bodenmuseum nachweisen, der aber augenblicklich 
wegen des Umbaus nicht auffindbar isC? 
Da Globen aus früheren Jahrhunderten zu einer Sel­
tenheit geworden sind, hat 1964 Alois Fauser einen 
Katalog der • Älteren Erd- und Himmelsgloben in 
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Bayern« erstellc2,3 Hier wird zu den drei Straubinger 
Globen auch die Herkunft angegeben. Der des 
Museums stamme •vermutlich aus dem Jesuiteo­
gymnasiurn•, womit seine Herkunft aus dem Strau­
binger Gymnasium angedeutet wird, wohl über die 
Versteigerung von 1835. Aus dem Jesuitengymnasium 
selbst stammt er nicht mehr, da ja von dort beim Brand 
1780 nur ein Mikroskop gerettet werden konnte. Bei 
den beiden Himmelsgloben des Gymnasiums wird an­
gemerkt, sie Stammen aus Oberaltaicb. Diese Bemer­
kung stützt sich wohl auf das Verzeichnis von 1803, in 
dem die beiden Oberaltaicher Globen aber nicht aus­
drücklich als Himmelsgloben erwähne sind. Das In­
dersdorfer [avencar weise dagegen ausdrücklich auf 
einen größeren und kleineren Himmelsglobus bin, 
so daß im Katalog Fausers besser stehen sollte: stam­
men höchstwahrscheinlich aus dem Augustinerchor­
berrenscift Lndersdorf. Bemerkenswert ist in diesem 
Zusammenhang noch, daß der bayerische Gesamt­
katalog nur 246 Globen umfaßt. Es komme den beiden 
lndersdorfer Globen also auch statistisch gesehen 
Bedeutung zu. 
Aus der Werkstart des Amsterdamer Kupferstechers 
und Verlegers Gerhard Valk (1651 / 52- 1726) sind in 
Bayern insgesamt l J Globen bekannt, darunter die 
beiden des Straubinger Gymnasiums mit 31 und 
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38,5 cm Durchmesser. Die Kugeln bestehen aus Pappe 
mit Gipskreidegrund. Darauf sind die Segmente eines 
kolorierten Kupferstiches mit den Sternbildern des 
Himmels geklebt. Die Kugeln ruhen in vierfüßigen 
Holzgestellen aus gedrechselten Säulen. Der Meri­
dianring ist aus Messing, der Horizont aus Holz mit 
aufgeklebtem Kupferstich. Gerhard Valk betrieb 
einen der bedeutendsten Amsterdamer Kartenver­
lage~4 1694 hatte er mit Peter Schenk die Landkaneo­
platten des Verlages J ansson aufgekauft. 1700 trennte 
er sich wieder von Schenk und führte dann den Verlag 
zusammen mit seinem Sohn Leonhard. 
Für deo heutigen Betrachter tritt neben dem wissen­
schaftlichen Wert eines alteo Globus auch seine 
Schönheit als Kunstwerk. Die Phantasie, mit der wis­
senschaftliche Apparate früher ausgestattet wurden, 
berührt vornehmlich beute, in einer Zeit der reinen 
Sachlichkeit und Zweckbestimmung. Noch schwingt 
hier die Anschaulichkeit der griechischen Sagenwelt 
mit. Die Anordnung der Sterne formt Bilder wie den 
Hasen und die reiche Wehr Orions:S Doch daneben 
manifestiert sieb auch das wissenschaftliche Gerät 
durch Winkelangaben und Gradnet.ze. 
Im lndersdorfer Verzeichnis sind auch einige astrono­
mische Werke genannt, die dort nicht zur Bibliothek, 
sondern zum physikalischen Armarium gehörten: die 
Uranometria Bayers, der astronomische Atlas von 
Doppelmaier, die Apian-Karte von Weinerus. Sämt­
liche Werke finden sich auch beute noch in der Strau­
binger Gymnasialbibliothek und beweisen uns, daß 
das wissenschaftliche Erbe des Klosters lnde.rsdorf 
dort in guten Händen ruht. 

Vemeigerung 1835 

Jene physikalischen Apparate aber, die angeblich we­
gen Unbrauchbarkeit 1835 unter den Hammer kamen, 
entschwinden endgültig dem Gesichtskreis des Be­
trachters. leb möchte daher an den Schluß die An­
kündigung zur Versteigerung setzen~6 

•Aus Antrag der königlichen Regierung des Unter­
donaukreises werden die bei der hiesigen Studienan­
stalt entbehrlichen, aber größtentheils nicht vollstän­
digen physikalischen Apparate, als eine Luftpumpe 
von Brander, zwei Tubus, Elektrizität nebst ver­
schiedenanigen Gegenständen hiezu, Hohlspiegeln 
von Gyps, optische Geräte, Mikroskop, Camera 
obscura, verschiedene Modelle, Gläser und Röhren 

und dgl. mehr im hierorcigen Karmelitenkloster zu 
ebener Erde im Musik-SaJe der Studienanstalt den 
28ten Oktober laufenden Jahrs Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr gegen gleich 
haare Bezahlung an die Meistbiechenden öffentlich 
versteigert. Straubing, den 19. September 1835.« -
Schade, daß ich damals nicht mitsteigern konnte! 
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